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Maſchinengewehre und Maſchinenkanonen.

Es wird gewiß vielen Leſern intereſſant ſein, etwas
Genaueres über die neuen Waffen, Maſchinen Gewehre und
»Kanonen, zu hören, wie es ſich jetzt nach dem Exerzier
Reglement für Maſchinengewehr Abteilungen und der
Schießvorſchrift für dieſelben ergiebt.
Eine Maſchinengewehr- Abteilung zählt 6 Maſchinen

gewehre, 3 Munitions, 1 Vorrats-, 1 Pack-, 1 Lebens-
mittel-, 1 Futterwagen. Die Gewehre ſind in drei Sektionen
zu je zwei Gewehren zuſammengefaßt; Munitions- und
Vorratswagen bilden den Munitionszug. Gewehre und
Munitionszug zuſammen ſind die Gefechtsabteilung; die
drei anderen Fahrzeuge ſind die große, Offiziers und Vor
ratspferde die kleine Bagage. Pack- und Lebensmittelwagen
ſind mit zwei, alle anderen Fahrzeuge mit vier Pferde

Leſpannt. nDas einzelne Gewehr wird durch einen Gewehrführer
und vier Schützen bedient. Schütze 2 iſt

Richtſchütze und bedient mit 3 das Gewehr; 1 und 4 ſind
Seim Auf und Abprotzen, Nehmen der Seitenrichtung und
beim Bereitſtellen der Munition tätig. 2 und 3 ſchleifen
mach Vedarf den Gewehr-, 1 und 4 den Munitionsſchlitten.
Der Gewehrführer iſt beritten; die Schützen 2 und 3 ſitzen
bei Bewegungen des aufgeprotzten Gewehres auf dem Achs
kaſten, 1 und 4 auf dem Protzkaſten auf. Die als Ent-
ffernungsmeſſer ausgebildeten Leute ſind beim Munitions-
zug, doch können ſie im Bedarfsfalle auch auf den Gewehr
protzen mitgeführt werden. Ein Hauptmann befehligt die
Abteilung, Oberleutnants bezw. Leutnants die Sektionen,
ein Offizier oder Feldwebel den Munitionszug. Die
Schiitzen ſind mit Karabinern, Berittene und Fahrer mit
Selbſtladeviſtolen bewaffret.

Der Zweck der Maſchinengewehre iſt, der Führung die
Möglichkeit zu geben, an beſtimmten Punkten die ſtärkſte
infanteriſtiſche Feuerkraft auf ſchmalſtem Raume zu ent
wickeln. Tragweite und Geſchoßwirkung ſind der des Jn
fanteriegewehres gleich. Die raſche Aufeinanderfolge der
Schüſſe und das enge Zufammenhalten der Geſchoßgarbe,
ſowie die Möglichkeit, auf beſchränktem Raume mehrere Ge-
wehre zu vereinigen, ſetzt die Abteilung in die Lage, an
beſtimmten Stellen raſch einen durchſchlagenden Erfolg zu
erringen und ſelbſt auf weite Entfernung gegen große und
dichte Ziele in kurzer Zeit vernichtend zu wirken. Die
Beobachtung der Wirkung iſt erleichtert, die Treffähigkeit
des feſten Schießgeſtells halber ohnehin größer als beim
Jnfanteriegewehr.

Man unterſcheidet beim Maſchinengewehr Reihen
und Dauerfeuer. Erſteres iſt eine Folge von etwa
25 Schuß, nach deren Abgabe eine Unterbrechung zur Be
obachtung der Geſchoßwirkung eintritt. Der Zweck iſt die
Ermittelung des richtigen Viſiers. Dauerfeuer iſt ein
Schießen, deſſen Unterbrechung nur eintritt, wenn die Ver
hältniſſe es erfordern; es wird immer gewählt, wenn es ſich
um Steigerung der Feuergeſchwindigkeit handelt.

Das Feuer eines Maſchinengewehrs iſt entweder auf
einen Punkt gerichtet oder das Ziel wird in ſeiner ganzen
Ausdehnung bezw. in einem näher bezeichneten Teile be-
ſchoſſen. Jm letzteren Falle ſpricht man von Streuen, das
in wagerechter, in ſenkrechter oder in ſchräger Richtung aus-
geführt werden kann.

Unter Benutzung von Ferngläſern iſt die fortgeſetzte
Beobachtung der Geſchoßaufſchläge erforderlich. Unter Um
ſtänden ſind ſeitlich, möglichſt gedeckt, Beobachter aufzu
ſtellen, die ihre Wahrnehmungen durch verabredete Zeichen,
Zuruf oder Zwiſchenpoſten der ſchießenden Abteilung über
mitteln. Unter Umſtänden können Hilfszielpunkte benutzt
werden. Zum Schießen bei Nacht müſſen die Gewehre ſchon
bei Tage eingerichtet und feſtgeſtellt werden.

Die Schießvorſchrift verweiſt in Bezug auf Schießlehre
und Schießleiſtungen auf das in der Schießvorſchrift für
Jnfanterie Geſagte als für Maſchinengewehre geltend. Sie
enthält noch Angaben über Schußleiſtungen des Maſchinen
gewehrs durch die erforderliche Höhe, Breite und Länge des
Zieles für 50 Prozent Treffer, ſowie die Flugzeiten, und

zwar auf 100 bis 2000 Meter.
Meter iſt etwa 8 Sekunde eDie Maſchinengewehre können in jedem für Jnfanterie
gangbaren Gelände Verwendung finden. Jm Gefecht bieten
ſie kein größeres Ziel als unter gleichen Verhältniſſen
kämpfende Schützen. Jn ihrer Gefechtskraft ſind ſie weit
widerſtandsfähiger gegen Verluſte als Jnfanterie. Alle
Deckungen, die ſich der Jnfanterie darlieten, ſind für
Maſchinengewehre zu benutzen. Dem Angriff feindlicher
Kavallerie kann die Maſchinengewehr- Abteilung jederzeit
und in jeder Lage mit Ruhe entgegenſehen. Jm Gefecht
gegen Artillerie wohnt dieſer auf große Entfernungen Ueber-
legenheit bei. Von 1500 Meter abwärts iſt das Maſchinen
gewehr im Vorteil.

Das Weitere führt uns zu ſehr auf das kaktiſche Ge
biet. Es ſei aber noch als wichtig hervorgehoben, daß das
Maſchinengewehr lediglich eine Hilfswaffe ſein ſoll, die mit
ihrer großen Federkraft und Bewealichkeit die anderen

Die Flugzeit auf 2000

Montag, 28. September 1903.
Waffengatktungen in allen Gefechtslagen zu unterſtützen, ſo
wie ihre an erſchütterten oder entfernten Stellen des Ge-
fechtsfeldes raſche und wirkfame Hilfe bringen kann. Allen
drei Waffen kann das Maſchinengewehr zu Nutzen ſein.

Oeſterreich Ungarn iſt in Bezug auf
Maſchinengewehre der Feldarmee heute noch nicht aus dem
Verſuchsſtadium her ausgetreten. Man hat für Studien
und Verſuchszwecke im ganzen nur vier Maſchinengewehre,
von denen je zwei eine Abteilung bilden, und es findet gegen-
wärtig die Ausbildung von Offizieren und Mannſchaften in
Handhabung und Gebrauch des Gewehres im Arſenal Wien
ſtatt. Nach erfolgter Ausbildung werden die beiden Ab-
teilungen dem 11. und 15. Armeekorps zur Erprobung bei
den Truppen, insbeſondere bei den Manövern zur Ver-
fügung geſtellt. Nächſtes Jahr ſollen Verſuche in größerem
Umfange ſtattfinden.

Jn Großbritannien ſoll jedes der Kavallerie-
Regimenter binnen kurzem eine 3,7 om Maſchinen-
kanone erhalten. Jeder Kanone ſind 1 Subaltern-
offizier, 1 Sergeant, 6 Gemeine, 2 Fahrer, 8 Reiter, 4 Zug-
pferde zugeteilt; während der Manöver können 2 Zugpferde
mehr verwendet werden.

Dentſches Reich.
Halle a. S., 28. September.

Ueber die Lage auf der Balkanhalbinſel wird uns aus
Berlin von unterrichteter Seite geſchrieben: Die Bemühungen der Mächte um den d

doch Erfolg zu haben. Zwar kann ſich das Bild immer
ändern, aber die größere Wahrſcheinlichkeit ſpricht doch jetzt
dafür, z mit Hülfe des nahenden Winters das Blutvergießen
in Makedonien eingeſtellt und der Ausbruch eines türkiſch

bulgariſchen Krieges vermieden wird. Die Hoffnung der
Bulgaren auf le Hülfe hat ſich als eitel erwieſen
das amtliche Rußland iſt nachdrücklich dabei geblieben,
den Gewalthabern in Sofia klar zu machen, daß ſie ſich auf
eigene Gefahr und ohne Ausſicht m Gewinn in ein
abenteuer einlaſſen würden. Gegenüber den makedoniſchen Auf
rührern im eigenen Lande war der Druck der Großmächte für
die Regierung in Sofia eine Erleichterung, ſie konnte ſich auf
den äußeren Zwang berufen und ſuchte durch die
Uebertreibung von Greueltaten der türkiſchen Soldateska in
Makedonien neue Konzeſſionen von der Pforte heraus-

S Auf der anderen Seite halten die Großmächte in
S ihre Einmütigkeit darin bekundet, daß ſelbſt ein

erfolgreicher Krieg gegen Bulgarien nichts an dem von Ruß-
land und OeſterreichUngarn aufgeſtellten und von der ben
angenommenen für Makedonien ändern
könne. Dies at den Sultan veranlaßt, den

zur Milderung der Verfolgung des Banden-
weſens in Makedonien zu geben und die Einſetzung
eines Beirates der aus einem Türken Bulgaren,
Serben, Griechen und Walachen beſtehen ſoll, für die Ver
waltung Makedoniens anzuordnen. Plan wird der Beirat
kaum viel zu bedeuten haben aber ſeine Einſetzung zeigt doch
den Anfang zum Uebergang in friedliche Zuſtände.

Die Löſung der marokkaniſchen Frage ſteht unmittel
bar bevor. Von einem gelegentlichen Mitarbeiter wird uns
darüber aus Paris geſchrieben: Die Vermutung, daß
zwiſchen Frankreich und Spanien ein Teilungs-
Vertrag über Marokko abgeſchloſſen ſei, über
deſſen Anerkennung in London verhandelt werde, iſt
dem aufmerkſamen Beobachter der hieſigen und der ſpani-
ſchen Preſſe zur Gewißheit geworden. Die letztere, ſonſt
äußerſt empfindlich für Nachrichten über Marokko, ſchweigt
ſich über die Meldungen, daß eine Regelung der marokkani-
ſchen Frage im Werke ſei, aus. Der hieſige „Temps“ da
gegen redet dem ſozialiſtiſchen Abgeordneten Jaurès gut zu,
doch die Gefahren einer Beteiligung franzöſiſcher Truppen
an der Niederwerfung des Aufſtandes in Marokko nicht zu
übertreiben und an der Erlangung der Vorteile eines Pro
tektorats über Marokko mitzuwirken. Gleichzeitig tritt der
frühere ſpaniſche Miniſterpräſident Silvela im „Figaro“
für ein Teilungsgeſchäft zwiſchen Frankreich und Spanien
ein. Es wird alſo kaum noch lange dauern,
bis der Vertrag bekannt wird. Dann wird
ſich auch zeigen, wie ſich Jtalien zu dem geplanten
Machtzuwachs der beiden anderen Mittelmeermächte ſtellt
und ob es als Kompenſation dafür ſeine alten Abſichten auf
Dripolis ausführen will.

Die deutſchkanadiſche Zollfrage. Nach einer Meldung der
„Morning Poſt“ aus Ottawa iſt dort ein Blaubuch veröffentlicht
worden, das den Schriftwechſel zwiſchen dem Premierminiſter Sir
W. Laurier und dem deutſchen Konſul in Montreal in der Zoll
angelegenheit enthält

Nationalliberaler Parteitag. Jn einer ſtark be
ſuchten Sitzung beriet der Zentralvorſtand der national
liberalen Partei in mehrſtündiger, ſehr lebhafter und an
regender Erörterung den Wahlaufrufsentwurf, der am
Sonnabend in Hannover dem Delegiertentage vor
gelegt wurde. Die Zahl der am Sonntage angemeldeten
Delegierten beläuft ſich auf über vierhundert

rieden ſcheinen nun

Ceschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
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Drudk und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Der Wahlaufruf der Zentrumsfraktion des Abgeordneten
hauſes zu den Landtagswahlen in Preußen wird am Dienstag ver
öffentlicht werden, nachdem nunmehr der Termin für die Wahlen
zum eordnetenhaufe amtlich feſtſteht.

Die Generalſynode. Die „KreuzZtg.“ ſchreibt: Durch
die Zeitungen geht die Meldung einer hieſigen Korreſpon
denz, daß der Beginn der Generalſynode verſchoben ſei.
Unſeres Wiſſens iſt dieſe Nachricht nicht zutreffend; die Ent
ſcheidung des Königs ſteht zwar noch aus, doch dürfte es
vorausfichtlich beim 15. Oktober als dem Beginntage der
Verhandlungen verbleiben.

Rohrrücklaufgeſchütze. Die von einigen Berliner
Blättern gebrachte Meldung, daß die Einführung der Rohr
rücklaufgeſchütze beſchloſſene Sache ſei, wird als unbegründet
bezeichnet. Selbſt für den Fall, daß die Geſchütze im
Manöver ausprobiert ſeien, wäre es unmöglich geweſen, in
der ſeither verfloſſenen kurzen Friſt einen Bericht darüber
einzureichen und einen Beſchluß zu faſſen. Auch die ange
gebenen Zahlen ſind lediglich Phantaſiegebilde.

Kaufmänniſche Fortbildungsſchulen. Auf Veranlaſſung des
Miniſters für Handel und Gewerbe wird, wie ſchon früher mit
geteilt wurde, in der Zeit vom 25. November bis 22. Dezember d. J.
in Berlin wiederum ein Kurſus zur Ausbildung von Lehrern an
kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen abgehalten werden. Geſuche
um Zulaſſung zu dieſem Kurſus können nicht mehr berückſichtigt
werden, da keine Plätze mehr verfügbar ſind.

Als Vertreter des Kaiſers bei Enthüllung des Richard
WagnerDenkmals in Berlin wird Prinz Eitel Friedrich erſcheinen.

Der Reichskanzler Graf Bülow wird nach den bisher ge
troffenen Beſtimmungen am Montag, den 28. d. M., von Klein
Flottbeck die Rückreiſe nach Berlin antreten,

Wer iſt der Sieger in Dresden Man ſchreibt uns
z3 den Epilogen zum ſozialdemokratiſchen Parteitag der bürger

Preſſe finden ſich wieder die beiden alten Richtungen der
erungspolitiker und ihrer ner ſcharf

Der „Vorwärts“ ſpricht deshalb mit von „zweierlei Me
thoden des Urteils“ in das eine Lager verweiſt er die „Poſt“,die e und die „Freifinnige Zeitungdas ſind die „ubergeſchnappten Literatet der Scharfmacher-

am anderen Lager rechnet er als „Mauſerungsphantaſten die
etreffenden Leitartikler der „NationalZeitung“, der „Frank

furter Zeitung“ und des „Berliner Tageblatts“. Der „Vor-
wärts“ ſelbſt erklärt, daß beide Parteien von etwas phantaſieren,
das gar nicht da wäre, nämlich die einen vom Siege der
„Reviſioniſten“, die anderen vom Siege der „Orthodoxen“.
In Wirklichkeit wäre im Lager der Genoſſen alles einig, von
inem Siege könnte alſo keine Rede ſein, Und daran hat er

recht, wie ein hiſtoriſcher Rückblick zeigt.
Die alten Revolutionäre, die man heute als Orthodoxe,
ielbewußte, Radikale bezeichnet, und die vom „Kladderadatſch

el“ geleitet werden, ſind unbeſtritten die des
Jakobinertums. Sie würden die Methoden eines Ropespierre,
Danton und Marat ſofort einführen, wenn ſie es nur könnten.
Sie ſind es ja auch, die die anarchiſtiſchen Meuchelmorde im
Parteikalender verherrlichen. Sie würden jedem Reichsfeind
bein der Deutſchland beſiegte, wenn ſie auf dieſer Nieder
age nur weiter arbeiten können. Drum fragen ſie nicht nach

relativer Verbeſſerung des Arbeiterwohlſtandes. Sie intereſſiert
nicht wachſendes Volkswohl. Die Sehnſu nach dem
Kladderadatſch, nach der Revolution der Rache beſeelt ſie. Erſt
der Umſturz, nachher erſt der Wiederaufbau in ihrem Sinne.

Die ſogenannten „Reviſioniſten“ nun haben auf dem

S

Parteitag betont, alles dies erſtrebten ſie auch, auch ſie wären
die alten Revolutionäre nach Art des Jahres 1789. Auch ſie
würden nicht eher zufrieden ſein, ehe nicht, um das alte Re
volutionswort hier anzuwenden, der letzte König am Pfaffen
darme hinge. Wenn aus dieſen Gründen alſo es falſch iſt,
eine Reſolution gegen die ſogenannten Reviſioniſten zu faſſen.
die es ja im Sinne der Mauſerungspolitiker auch gar nicht gibt,
ſo iſt dennoch ein Unterſchied zu konſtatieren. Dieſe Reviſioniſten
wollen, da nun einmal die Zeit der Revolution noch nicht ge
kommen iſt, die Macht der Sozialdemokratie zum Vorteil der
Wähler ausnutzen. Sie wollen deren wirtſchaftliche Lage
beſſern, als r hlagszah lng, ſo lange der Tag der ganzenArbeit nicht gekommen T Im Prinzip hoffen ſie enau auf
die Revolution wie die Radikalen. Es iſt falſch, ihnen das
Schlagwort nachzuſagen Evolution, nicht Revolution.

Jn dieſem Sinne hat alſo ber „Vorwärts“ vollkommen
recht, wenn er leugnet, daß in Dresden eine der beiden Parteien
geſiegt hat. Die Streitigkeiten waren weit mehr perſönlicher
und taktiſcher Natur als prinzipieller Art. Den Prinzipien

S aben darum auch die Reviſioniſten abgeleugnet,
Allerdings iſt es den Männern des radikalen Umſturzes über
haupt zuwider, wenn im Parlament für ſoziale Reform ge
arbeitet wird. Daher ihre frühere Ablehnung bei dieſer Arbeit,
die ſie a nur gezwungen eingeſtellt haben. Jhnen iſt jedes
wirtſchaftliche Vorwärtsgehen ein Greuel, jede Kriſe eine

reude, Zufriedenheit iſt ihnen verhaßt Unzufriedenheitihre Wonne. Denn eins iſt der die en
des Umſturzes. Dieſer aber wird durch die ſoziale Arbeit der
Reviſioniſten nur verzögert, die ihn im übrigen genau ſo
billigen, wie jene. Darum hat in der Tat in Dresden weder
die revolutionäre Partei noch die reviſioniſtiſche einen Sieg
erfochten. Revolutionär ſind beide. Nur die ſogenannten
Reviſioniſten ſind ermahnt worden, den großen Kladderadatſch
nicht aufzuhalten, ſondern zu beſchleunigen

ausgeſprochen.
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lieben Gott abſolut nichts mehr wiſſen wollen, erinnern ſich doch
ſeiner, wenn ſie damit ihren Geſchäftsintereſſen dienen zu können
meinen. So brachte die demokratiſche „Volkszeitung“, ein Blatt,
das es von allen noch nicht auch äußerlich ſich ſogialdemokratiſch

nennenden Organen in der Demagogie am weiteſten gebracht hat,
einen langen Artikel mit der Ueberſchrift der Worte des alten,
freien und frommen Sängers Ernſt Moritz Arndt: „Der Gott, der
Eiſen wachſen ließl!“ Solch ein kräftiges Kernwort ſoll die Leute
locken und reizen, darum wird die ſonſt von den Leuten der Volks
geitungsfarbe ſorgfgam umgangene Erwähnung Gottes gern mit
in den Kauf genommen. Locken und reizen zur Leſung des Artikels
ſoll nämlich die Ueberſchrift, weil die 158 Spalten des Erguſſes
nichts weiter ſind als eine Einladung zum Abonnement auf das
demagogiſchatheiſtiſche Hetzblatt, das die Erwähnung Gottes hier
ſo dreiſt als Reklametrick anwendet. t

IJnm Verlaufe des reklamehaften Artikels heißt es dann, im
natur wiſſenſchaftlichen Denken ſeien wir weiter gekommen, wie in
den Tagen des alten Arndt wir wüßten heute, daß Gott kein
Eiſen wachſen ließe. In politiſcher Hinſicht dagegen hätten wir
Rückſchritte gemacht. enn es bei Arndt heiße: „Der Gott, der
Eiſen wachſen ließ, der wollte keine Knechte,“ ſo ſeien heute Knechte
in Maſſen da. Es wird in bekannter Manier von Servilismus
geſalbadert, und der Weisheit letzter Schluß iſt, wer kein Knecht,
ſondern ein freier Mann ſein wolle, der müſſe ſchleunigſt auf die
„Volkszeitung“ abonnieren.

Wenn wir die wüſteſten Demagogen ſich ſtets als die einzig
freien Männer, die wahren Hüter der Freiheit gebärden ſehen,
erinnern wir uns gern der köſtlichen Wahrheit, welche der große
volitiſche Denker Ariſtoteles in ſeiner Staatslehre über das Dema
gogentum geſprochen hat. Er ſagt, daß in den Staatsweſen, wo
an Stelle des Geſetzes der Wille der vielköpfigen Maſſe tritt, die
Maſſe wie ein Deſpot wirke. Wie nun die kriechenden Schmeichler
5 an die Sohlen der Thrannen hefteten, ſo pflegten bei der

ſſenherrſchaft Demagogen aufzutreten, welche dem Volke
ſchmeichelten und ſich dann bei ihm in Gunſt zu ſetzen ſuchten.
Somit ſeien Demagogen und verächtliche Schmeichler aus demſelben

h ehe tet Wtrite SheratteritttWie ſehr dieſe äußer en argkteriſtik des größtenpolitiſchen Denkers der alten Welt, deſſen tiefe Wahrheiten en

allergrößten Teile noch heute die Grundlagen aller politiſchen
Wiſſenſchaft bilden, auch auf die Gegenwart paßt, läßt ſich jeden
Tag praktiſch erweiſen. Ein der Maſſe ſchmeichelnder Hetzapoſtel
iſt nicht weniger ſerbil wie ein charakterloſer, höfiſcher Schmeichler.
Wir Lalten es mit Max v. Schenckendorf, welcher ſagte: „Wo ſich
Männer finden, die für Ehr und Recht mutig ſich verbinden, weilt
ein frei Geſchlecht.“

Gegen Erzbiſchof Dr. Kohn. Der Kampf gegen den Olmützer
Erzbiſchof Dr. Kohn iſt in ein neues Stadium getreten. Jm Olmüßtßer
„Pozor“ erſchien vor kurzem eine mit „novum collegium“ unter-
zeichnete förmliche Kriegserklärung gegen den Erzbiſchof, in welcher die
Zuſtände in der Olmützer Erzdiözeſe als unhaltbar bezeichnet und
der Kampf bis zur endlichen Niederlage eines der ſtreitenden Teile
angedroht wurde, Dieſes „novum ceollegium“, das dem niederen
Diözeſanklerus angehören dürfte, tritt neuerdings in dem genannten
Blatte mit einer umfangreichen Anklage gegen Erzbiſchof Kohn hervor
und beſchuldigt dieſen der rachſüchtigen Verfolgung ihm mißliebiger
Prieſter, deren einer durch den Exzbiſchof dem Hungertode überantwortet

geweſen wäre, wenn nicht die Mildtätigkeit ſeiner Amtsgenoſſen
ihm geholfen hätte. Zum Schluß heißt es in dieſer Anklageſchrift:
„So traurige Zuſtände können nicht mehr ſtillſchweigend ertragen
werden, und wir erklären hier feierlich, daß, falls nach abgeſchloſſener
Unterſuchung die römiſche Kurie nicht die gewünſchte Abhilfe ſchaffen
ſollte, wir ſelbſt auch um den Preis unſeres Lebens uns dieſe zu
ſchaffen ſuchen werden. Wie? Das iſt unſere Sache.“ Die Er
bitterung gegen Erzbiſchof Kohn, der auch in der Bevölkerung alles
Anſehen verloren hat, kann in der Tat kaum mehr eine Steigerung
vertragen.

Aenderung der ApothekenBekriebsordnung. Der Kultus
mmrniſter hat die Beſtimmungen der ApothekenBetriebsordnung über
das Lehrlingsweſen in zwei Punkten geändert. Die eine Aenderung
gielt darauf hin, den Apothekenbeſitzern, die ohne Gehilfen arbeiten,
die Annahme von Lehrlingen zu erleichtern, die andere erſchwert
den Apothekerlehrlingen den Uebergang von einer Apotheke in die
andere während der Lehrzeit.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die innere Lage in Oeſterreich.
Das Abgeordnetenhaus nahm am Sonnabend den Dringlichkeits

antrag Placzek betr. die bedingungsloſe des dritten Jahr
32 am 30. d. Mts. an und begann dann die Beratung des Dring-
ichkeitsantrages Derſchatta und Genoſſen betr. die dringliche Be

handlung der von der Regierung eingebrachten Rekrutenvorlage.
Damit wurde die Beratung des ſozialdemokratiſchen Dring-
lichkeitsantrages betr. die Herabſetzung des Rekrutenkontingents
auf das frühere Kontingent verbunden. Abgeordneter Derſchatta be
gründete die Dringlichkeit ſeines Antrages. Jn der Beratung drückten
alle Redner ihre Entrüſtung über den Erlaß des Kriesminiſters betr.
die Zurückbehaltung des dritten Jahrganges aus. Die meiſten Redner
er ihre W über den Armeebefehl aus, mit dem den

eſtrebungen gegen die Einigkeit in der Armee Einhalt getan werde.
Abg. Schalk trat für die Perſonalunion die Beſchaffung einer
ſelbſtändigen öſterreichiſchen Armee und für einen ſchnelleren
wirtſchaftlichen und politiſchen Anſchluß an das Deutſche Reich ein.
Schließlich wurde die Dringlichkeit des Antrages mit der erforderlichen
Zweidrittelmehrheit angenommen. Bei der hierauf folgenden Beratung
des Antrages beantragte Abg. Dzieduszycki einen Zuſatz, der vollſtändig
dem Antrage des Abg. Skene entſpricht. Bei der Abſtimmung wurde
das Geſetz betr. die Einreihung der Rekruten in allen Leſungen an
genommen. Hierauf wurde die Notſtandsvorlage verhandelt.

Der Notſtandsausſchuß hat beſchloſſen, den Miniſterpräſidenten zu
e Reichsrat nicht vor der Erledigung der Notſtandsanträge
zu ſchließen.

Der „Slaw. Korr.“ zufolge hat der Abg. Herold dem Obmann
des Tſchechenklubs im Reichsrate Pacak mitgeteilt, daß er in ſchmerz-
licher Erregung über das Auftreten des tſchechiſch-ſozialen Abgeordneten
im Reichsrate, das die Sache des tſchechiſchen Volkes ſchädige, ſein
Mandat niederlege.

Gegen die Steuerannahmeverweigerer.
Der Miniſter des Jnnern hat nunmehr eine Rundverfügung erlaſſen,

durch die die Beſchlüſſe der Stadtvertretungen, die Annahme freiwilliger
Steuerleiſtungen zu verweigern, für ungültig erklärt werden.

Jtalien,
Aus dem Vatikan.

Der „Germania“ zufolge hat Pius X. den bisherigen Hausprälaten
Dr. Joſef Wilpert zum apoſtoliſchen Protonotar di numero ernannt.
Dieſes bedeutet eine außergewöhnliche Ehrung für die deutſche Wiſſen
ſchaft, denn das Kollegium der acht wirklichen Protonotare (di numero)
beſtand bisher ausſchließlich aus Jtalienern, und zwar aus Prälaten
der römiſchen Kurie. Joſef Wilpert iſt alſo der einzige Ausländer in
dieſem Kollegium.

Niederlande.

Vom Haager Schiedsgericht.
Jn der Streitfrage zwiſchen Venezuela und den Mächten wegen

des Vorzugsrechts auf 30 Proz. der u helegg Zolleinnahmen hat
eder Kaiſer von Rußland zum dritten Zrichter den ProfeſſorMartens reegbeng ernannt.

Dänemark.

J Eröffnung.König Chriſtian und der Kronprinz werden der am 30. d. M. er
ne Eröffnung der neuen Dampffährlinie Gjedſer-Warnemünde

iwohnen.

Freiheit und Demagogentum. Manche Leute, die ſonſt vom Rußland
Das beſchlagnahmte armeniſche Kirchenvermögen.

Der armeniſchgregorianiſche Patriarch Orinanian hat im Namen
der Angehörigen der armeniſchgregorianiſchen Kirche in der Türkei einevon zwölf Viſchofen unterzeichnete Bittſchrift an den Zaren von
Rußland geſandt, in der um Zurücknahme der Verordnung betreffend
das Vermögen der armeniſchen Kirche in Rußland im Gnadenwege ge
beten wird.

Aus gewieſen.
Der ehemalige Anwalt beim Obergericht in Aabo, Lungenius,

iſt aus Finland ausgewieſen worden.
Türkei,

Die Unruhen in Makedonien.
Die „N. Fr. Pr.“ meldet aus Saloniki: Die Direktion der

Verbindungsbahn hat Befehl erhalten, die Beförderung von 16
Bataillonen nach DemirHiſſari bei Djuma vorzubereiten, wo die
Aufſtändiſchen in großer Kühnheit auftreten. Dagegen ſcheint der
Aufſtand bei Sorowitſch im Vilajet Monaſtir unterdrückt zu ſein.

Die Lage in Periſſowitz hat ſich verſchlechtert. Die dort
garniſonierenden ſieben Redifbataillone zweiter Klaſſe veranſtalteten
Kundgebungen infolge des Gerüchts, daß zahlreiche Landsleute von
ihnen nach Kleinaſien verbannt werden ſollen. Sie drohen, daß,
wenn dieſe Maßregel ausgeführt werde, ſie ſich an Schenſi Paſcha
rächen und die Chriſten angreifen würden. Die Entwaffnung oder
Entlaſſung dieſer Truppen erweiſt ſich als dringend notwendig.
Chriſtliche Gendarmen ſind neuerdings an mehreren Orten von
Albaneſen verfolgt worden, wobei einige verwundet wurden. Jn-
folge des in der letzten Zeit ſich wiederholenden Uebertritts von
Banden aus Bulgarien über die Grenze iſt auf türkiſcher Seite die
Grenzwache bedeutend verſtärkt worden.

Die Kommiſſion zur Unterſuchung der Ausſchreitungen im
Sandſchak Kirk-Kiliſſe ſtellt feſt, daß in Eukarion, Kadüköi und
Evekler 36 Morde verübt worden ſind, und hat für die Kirche in
Eukarion 150 türkiſche Pfund und für die abgebrannten Häuſer
5 bis 50 türkiſche Pfund als Schadenerſatz beſtimmt. Von
KirkKiliſſe ſind neuerdings 25 Komitatſchis vor das Adrianopeler
Ausnahmegericht gebracht worden. Viele Dorfbewohner im
Sandſchak Kirk-Kiliſſe und auch in anderen Sandſchaks des Vilajets
Adrianopel ſind neuerdings nach Bulgarien geflüchtet.

Nach einer Mitteilung der Pfortean die öſterreichiſchungariſche
und an die ruſſiſche Botſchaft verurteilte das Gericht in Goritza
drei Jndividuen wegen Viehdiebſtahls bei der Affäre in Smerdeſch
(Kreis Kaſtoria, Vilajet Monaſtir) zu je drei Monaten Zwangs-
arbeit und zu einer Geldſtrafe von je einem Pfund, und 206 Jn-
dividuen zu je drei Monaten Gefängnis und Stellung unter
Polizeiaufſicht. Jn dem Bandenkampfe im Vilajet Saloniki (nicht
Vilajet Monaſtir), über den bereits ausführlich gemeldet worden
war, wurden 180 Komitatſchis getötet. Jm Kreiſe Kotſchang
(Vilajet Uesküb) wurde eine Viehzählungskommiſſion, beſtehend
aus zwei Beamten und einem Gendarmen, von Komitatſchis ge
tötet. Die Unterwerfung und Waffenablieferung ſeitens der
bulgariſchen Landbevölkerung ſchreitet fort.

Der ſerbiſche Geſandte in Konſtantinopel Gruitſch meldet,
der Sultan habe ein Jrade unterzeichnet belr. die Anerkennung der
ſerbiſchen Nationalität in Makedonien,

England ſpielt ſich auf.
Am Sonnabend hat der diplomatiſche Agent der britiſchen Regierung

dem Miniſterium des Auswärtigen folgende Mitteilung unterbreitet
Weder die Türkei noch Bulgarien dürfen auf Unterſtützung von
Seiten der Regierung Sr. britiſchen Majeſtät rechnen für den
Fall, daß ſie ſich offen oder insgeheim der Durchführung des Reform
programmes widerſetzen ſollten. Die engliſche Regierung treibt die
türkiſche Regierung an, die Reformen in wirkſamerem Maße zur An
R zu bringen und berät mit den übrigen Mächten über die
Möglichkeit, noch andere Maßnahmen einzuführen, die beſſer geeignet
ſind, dem gegenwärtigen Zuſtand der Dinge abzuhelfen.

Serbien.
Der Offizierprozeß,.

Jm Prozeß gegen die Niſcher Offiziere hielt Hauptmann
Nowakowitſch am Sonnabend unter der Angabe, ſeine während des
Verhörs gemachten Ausſagen vervollſtändigen zu müſſen, eine mehrſtändige Serteidigangerebe Jnfolgedeſſen wurden der Schluß der Ver

handlung und die Verkündigung des Urteils bis zur nächſten Woche
verſchoben.

Aſien.

Militäriſches aus Japan.Seitdem ſich Japan in der Ausbildung ſeiner Armee auf
eigene Füße geſtellt hat und keine fremden Jnſtruktoren mehr be
ſchäftigt, iſt es noch ſchwerer als in früheren Jahren, von dort zu
verläſſige Nachrichten über militäriſche Angelegenheiten und über
die weitere Entwickelung des japaniſchen Heeres zu erlangen. Nur
vereinzelt dringen Mitteilungen zu uns, deren Jnhalt aber dielängſt bekannte Anſicht immer wieder beſtätigt, daß die jahrelange
und mühevolle Arbeit der deutſchen Offiziere ausgezeichnete Früchte
trägt und das Heerweſen Japans ſich nach und nach ſo vervoll
kommnet, daß es bald auf gleicher Höhe mit den Armeen der euro
päiſchen Großmächte ſtehen wird.

Zu den Markſteinen in der Entwickelung des japaniſchen Heeres
gehört die Tatſache, daß nunmehr die große Armee-Reorganiſation,
die durch die kaiſerliche Verordnung vom 16. März 1896 be
ſchloſſen wurde und erſt im Jahre 1904 ganz durchgeführt ſein
ſollte, infolge der raſtloſen Tätigkeit aller beteiligten Organe ſchon
jetzt am Ziele angelangt iſt. Die japaniſche Armee hat ſich aus ver
hältnismäßig kleinen Anfängen entwickelt. Heute umfaßt ſie nach
ihrer nunmehrigen Reorganiſation 4 Armee-Kommandos mit 13
Jnfanterie-Diviſionen zu 26 Jnfanterie-Brigaden mit 52 Regi-
mentern zu 3 Bataillonen; ferner 13 Kavallerie-Regimenter zu
5 Eskadrons und 13 Feldartillerie-Regimenter mit 117 Batterien.
Mit dieſem vollſtändig neuen Heeresetat iſt auch gleichzeitig die
Neubewaffnung der Jnfanterie mit dem Meidji-Gewehr, Modell 98,
von 6,5 Millimeter Kaliber beendet worden, und auch die Ausgabe
der neuen Schnellfeuer-Feldgeſchütze, die zum Teil Krupp, zum
Teil das Artillerie-Arſenal von Oſaka lieferte, hat bereits ſtatt
gefunden. Zuletzt erhielten dieſelben das 6. und 13. Artillerie
Regiment, während die Artillerie der übrigen Diviſionen ſchon einige
Zeit mit den neuen Geſchützen ausgerüſtet ſind. Wie bekannt, hat
die 5. Jnfanterie-Diviſion mit dem neuen Feldartilleriematerial
ſeinerzeit erfolgreichen Anteil an den Kämpfen in Peking ge
nommen.

Eine Beſtimmung von außerordentlicher Tragweite hat die
Remontierung der japaniſchen Armee im vergangenen Jahre ge
troffen. Während bisher das geſamte Heer nur mit im Lande
gezüchteten Hengſten beritten und beſpannt war, iſt infolge der Ver
größerung der Armee auch die Einſtellung der Stuten notwendig
geworden, wodurch die Verfügung veranlaßt wurde, daß alle Hengſte
gelegt oder ausrangiert werden ſollten, jedenfalls aber vom
1. Januar d. J. ab alle Hengſte aus den Etats der Regimenker zu
ſtreichen ſeien. Fortdauernd ſoll auch an dem Prinzip feſtgehalten
werden, in der Armee nur inländiſches Pferdematerial zu ver
wenden, und ſelbſt den Offizieren iſt es nur außer dem Dienſt
geſtattet, ausländiſche Pferde zu reiten. Jn dieſem Falle ſind es
meiſt auſtraliſche Tiere. Dieſe Verordnung hat naturgemäß zur
Folge, daß ſeitens der Regierung immer mehr für die Landes
pferdezucht geſchieht, und der Jmport auſtraliſcher, amerikaniſcher
und engliſcher Zuchthengſte beweiſt das ernſte Streben der Regie
rung, auch in dieſer Hinſicht den europäiſchen Großmächten gleich
gukommen.

Nicht beſtätigt hat ſich die Hoffnung vieler, namentlich jüngerer
Offiziere, daß fortan für ihre reiterliche Ausbildung mehr ge
ſchehen und namentlich das Jagdreiten geſtattet und eingeführt
werden würde. Es erſcheint einerſeits, als ob man ſich in maß
gebenden Kreiſen an den zu großen Koſten der Flurbeſchädigung
beim Reiten im Gelände ſtößt; aber andererſeits bringt man wohl
auch dieſer Art der Fortbildung der Offiziere noch nicht das ge

nügende Intereſſe enkgegen. Kür dieſe Annahme ſpricht auch dieTatſache, daß nach wie vor den Offizieren die Teilnahme d den

halbjährlich in Yokohama ſtattfindenden Rennen unterſagt iſt.
der ganze innere Dienſtbetrieb, ſowie auch die geſamte

Schießausbildung in Japan nach deutſchen Reglements gehandhabt
wird, darf als bekannt vorausgeſetzt werden. Auch die Manöver
lehnen ſich eng an das deutſche Vorbild an, wenn ſie auch in über
großer Beſorgnis vor Flurbeſchädigung in engeren Grenzen gehalten
werden und meiſt nicht länger als 3 bis 4 Tage dauern. So war
es auch im Vorjahre, wo im November v. J. unter der perſönlichen
Leitung des Kaiſers große Manöver auf der Jnſel Kiushiu abge
halten wurden, bei welcher Gelegenheit der Mikado nach einem
uns zugegangenen Privatbrief folgende Schlußkritik abgehalten
hat: „Die Beſprechung der einzelnen Manövertage habe ich dem
Feld marſchall Oyama überlaſſen. Jch freue mich, daß die Truppen
unter meiner eigenen Führung gute Leiſtungen gezeigt haben und
ich mich davon überzeugen konnte, daß ſie fähig ſind, das Vaterland
und das kaiſerliche Haus zu ſchützen. Aber es darf nicht vergeſſen
werden, daß die Fortſchritte auf militäriſchem Gebiete in der Welt
ſehr groß ſind. Jhr müßt euch daher weiter bemühen, um gegen
andere nicht zurückzuſtehen.“

Sport und Jagd.
Rennen zu Leipzig.

(Eigener Spezial- Bericht der „Hall. Ztg.“)
o. Leipzig, 27. September.

Heute und geſtern nachmittag fand in unſerer Nachbarſtadt Leipzig
das zweitägige Herbſt-Pferde-Rennen ſtatt. Beide Renntage verliefen
bei dem üblichen Rennwetter glänzend und boten einen ſehr intereſſanten
Sport mit ſtarken Feldern und teilweiſe ſpannend-aufregenden End
kämpfen. Jm Mittelpunkte des erſten Tages ſtand der „Leiv ziger
Stiftungspreis“ (10000 Mk.), der eine Reihe unſerer beſten
Zweijährigen an dem Start verſammelte und den Geſtüt Römerhof's br. H.
„Gajus“ leicht landete. Als Held des Tages erwies ſich der
Jockey W. Warne, Deutſchlands beſter Berufsreiter, indem er
ſämtliche drei Flachrennen gewann. Die Rennen des zweiten Tages
ruppierten ſich um den „Großen Preis von Leipzig“b Mark), den ſich nach einem ſchönen Rennen Herrn P. Packheiſers

br. Hengſt Miquel I. holte. Das „Große Leipziger Jagd
Rennen“ gewann leicht gegen fünf ſtarke Gegner Kapt. Joè's F.-W.
„Yap“ unter Steuerung des bewährten Herrenreiters R. v. Wallen
berg. Die einzelnen Rennen verliefen wie folgt

Erſter Tag: Sonnabend, den 26. September.
J. Goldregen-Handicap. Preis 5000 Mark. Diſtanz

950 m. 1. Hrn. F. Bothe's br. St. „Roſenmädchen“ (Warne),
2. Dr. Lemke's dbr. St. „In partibus“ (Hill), 3. Hrn. J. Jäger's
br. St. „Wanda“ (Liſter). Tot.: 25: 10 für Sieg, 26, 28, 44: 20
für Platz. Ferner liefen „Ladziza“, „St. Bernhard“, „Rheinnixe“,
„Convention“, „Lips“, Jetzund“.

II. Graſſi-Handicap. Preis 3500 Mk. Diſtanz 1800 m.
1. Hrn. F. Schmidts hbr. St. „Armbruſt“ (Warne), 2. Hrn.
Balduins F.St. „Qual“ (Utting), totes Rennen mit 3. Graf O. Weſt
hafens F.St. „La Jeuneſſe II“ (Winkler). Tot. 24: 10 für Sieg,
26, 22, 14 20. Ferner liefen „Winnetou“, „Landfrau“.

III. Leipziger Preis 10000 Mark.Diſtanz 950 w. 1. Geſtüt Römerhof's br. H. „Gajus“
(Warne), 2. Geſtüt Schlenderhan's br. St. „Sapientia“
(Jones), 3. Mr. Curtes' br. H. „Georg“ (Smith). Dot.:
35: 10 für Sieg, 32, 38:20 für Platz. Ferner liefenz
„Enſa“, „Myritz“, „Bravour“.

Preis 3000 Mk. DiſtanzIV. Diana-Jagd-Rennen.
4000 w. 1. Hrn. H. Suermondt's Sch.-St: „Freilich“ (M. Lücke)-
2. Rttm. v. Winterfeldt's br. W. „Aberfoyle“ (Lt. v. Goßler). 3. Hrn.

Hoeſch's br. W. „Esztelen“ (Lt. Graf Eulenburg). Tot. 46: 10 für
ieg, 24, 24, 26: 20 für Platz. Ferner liefen „Sanicle“, „Trilby III“,

„Falkenherz“, „Frolie“.
V. Johanna-Park-Hürden-Rennen. Preis 2600 Mk.

Diſtanz: 3000 m. Lt. F. Sulzberger's F.-W. „Glückauf“ (Lünſe).
2. Hrn. J. Jäger's ſchwbr. H. „Streber“ (Klatt). 3. Hrn. F. Schmidt's
F.H. „Willibald“ (Seibert). Tot. 25 10 für Sieg, 24, 22: 20 für
Platz. Ferner liefen „Vico“, „Kilfannan“.

VI. Saxonia-Jagd-Rennen. Preis 2000 Mk. Diſtanz
3600 m. 1. Lt. W. Sulzberger's dbr. W. „Aſchtwig U (Beſ.),
2. Oberlt. v. d. Decken's br. W. „Shepherd King“ (Beſ.), 3. Lt. d. Reſ-
M. Kühne's F.-W. „Ballyhoura“ (M. Lücke). Tot. 59: 10 für Sieg,
34, 40, 24:20 für Platz. Ferner liefen „Schwarzwald“, „Luſtig“.

Zweiter Tag. Sonntag, den 27. September.
J. Elſter-Rennen. Preis: 2000 Mk. Diſtanz: 950 m

1. Geſtüt lenderhan's F.W. „Normann“ (Jones), 2. Hrn
J. Jäger's F.H. „Spitz“ (Warne), 3. Hrn. M. v. Lutz's F. H
„Sankt Bernhard“ (Schläfke). Tot.: 31 10 für Sieg, 32, 34,
68 20 für Platz. Ferner liefen: „Quaſſelpeter“, „Rippler“,
„Sigurd“, „Philomele“, „Wurſtlſepp“.

II. Ehrenpreis-Flach-Rennen. Ehrenpreis und 1500
Mark. Diſtanz: 1800 m. 1. Kapt. Joe's F. H. „Berthold“
(v. Wallenberg), 2. Hrn. Webb's br. St. „Pikans“ (M. Lücke),
3. Hrn. W. u r. W. „Limonum“ Beſ. Tot.: 23: 10 für
Sieg, 21, 21, 21. 20 für Plan Ferner liefen „Kilfannan“, „Ver
gißmeinnicht“, „Glück auf“, „Strohfeuer“.

III. Großer Preis von h Zreis 16 000 Mk.
Diſtanz: 2400 m. I. Hrn. P. Packheiſer's br. H. „Miquel 1“
(Jones), 2. Hrn. C. Kaiſer's F.St. „Jamaica“ (Weatherdon. 3. Hrn.
v. LangPuchhof und Schmieder's br. St. „Ballerina“ (E. Martin).
Tot.: 45: 10 für Sieg, 40, 118:20 für Platz. Ferner liefen
Morgana“, „Favolge“, „Saskia“.

h andicap. Preis: 3500 Mk.Diſtäng Alfons e ne wiegte
iſtanz: 2000 m. 1. Dr. Lemcke's br. H. ichael“ arnei (Winkler), 3. Hrn.Grf. O. Weſtphalen's F.-St. „La Jeuneſſe II“H. Hoeſch's dbr. St. „Fiet (Liſter). Tot.: 15: 10 für Sieg; 22,

24:20 für Platz. Ferner lief „Beſt Lad“.
V. Tribünen-Handicap. Preis: 2000 Mark. Diſtanz:

950 m. 1. Kapt. Joe's br. St. Wonnig“ (E. Martin), 2. Hrn.
O. Gerſtenberger's F. H. „Wolkenlos“ (Finan), 3. Dr. Lemcke's
dbr. St. „Jn partibus“ (Hill). Tot. 21: 10 für Sieg, 28, 48,
r en latz. Ferner liefen: „Kleeblatt“, „Paſtor“, „Thusnelda“,
„Morbleu“.

VI. Großes Leipziger R nin e Grf O. W ſpb lars Doſſier“ (Grfvon Wallenberg), 2. O. Weſtphalen's F.-W. „Doſſier“ (Grf.n 4 Scoich 5
reis

ulenburg), 3
v. Mitzlaff?. Tot.:

Aus Nah und Fern.
Ueber den Aufenthalt des Kaiſers in Rominten wird berichtet

Am Donnerstag beſuchte der Kaiſer das Kinderheim und äußerte
zur Schweſter: „Die Kaiſerin läßt ſchön grüßen, ſie kommt dies-
mal nicht.“ Sehr gut gefielen ihm das ſtramme Exerzieren und
die tadelloſen Griffe der Dorfjugend. „Das iſt hier ja die reine
Kompagnievorſtellung geweſen, äußerte er nach der Beſichtigung
Unter Leitung des Kreisbauinſpektors Lang aus Goldap, der die
Bauarbeiten geleitet hat, muſterte der Kaiſer die im Auftrage des
Hofmarſchallamtes erbauten Arbeiterhäuſer in Rominten. Die
Leute haben hier für 40 Mk. jährliche Miete Wohnung und
Mobiliar. Der Kaiſer war in beſter Stimmung und mit der ganzen
Anlage ſehr zufrieden. Er lobte ihre Zweckmäßigkeit, die Bau
ausführung und die Leiſtungen der einzelnen Lieferanten, und
ſprach wiederholt ſeinen Dank aus. Den Kreisbauinſpektor
zeichnete er durch Verleihung des Roten Adlerordens vierter Klaſſe
aus und zog ihn zur Tafel zu. Jn Rominten iſt Fürſt Eulen
burg als Jagdgaſt des Kaiſers eingetroffen. Staatsſekretär von
r hat ſich ebendorthin zum Vortrag bei dem Monarchen be
geben.
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Jubiläumsfeier. Die Handelskammer und die Kaufmannſchaft
r Lübeck begingen am Sonnabend in feſtlicher Weiſe das Jubiläum
hres fünfzigjährigen Beſtehens. Vormittags wurde im Hauſe der

Kaufmannſchaſt eine Feſtſitzung abgehalten, in der Glückwünſche vom
Senat, den Staats und Reichsbehörden, dem Staatsſekretär Kraetke
und vielen auswärtigen Handelskammern entgegengenommen wurden.
Am Nachmittag war ein Feſtmahl im „Ratsweinkeller“. Stadt und
Hafen ſind feſtlich geſchmückt.

Die Teilnehmer der 75. Verſammlung deutſcher Naturforſcher
und Aerzte in Kaſſel folgten am Sonnabende einer Einladung der
Stadt Marburg und beſichtigten die Univerſitätsinſtitute, insbeſondere
die Laboratorien des Profeſſors v. Behring.

Eine Liebestragödie erregt, wie man den „Münch. N. Nachr.“
aus Rom ſchreibt, in Neapel das größte Aufſehen, da die Helden
der Tragödie den erſten Geſellſchaftskreiſen der Veſuvſtadt an
gehören. Der Advokat Seardaccione, verheiratet und Vater
mehrerer Kinder, unterhielt ein Liebesverhältnis mit der Frau
eines Appellationsgerichtsrats, der er ſchon vor ihrer Verheiratung
den Hof gemacht hatte, und beſchloß eines Tages, mit der Geliebten
zu entfliehen. Jn Salerno richteten ſte a häuslich ein und

ſich den Blicken der Welt entrückt zu haben. Aber ein
eund brachte den Schlupfwinkel des Pärchens heraus und redete

ihnen ins Gewiſſen, ſo daß die ung Frau ſich entſchloß, reumütig
zu ihrem Manne zurückzukehren. Als aber Scardaccione die Geliebte
wankelmütig werden ſah, vergiftete er ſich mit Sublimat. Jnzwiſchen
hatte der betrogene Ehemann die Polizei auf die Fährte der

lüchtigen geführt; dieſe fand jedoch, als ſie zur Verhaftung des
rchens ſchreiten wollte, nur die in Tränen und Jammer aufgelöſte

au Gier r 757attenmord in Berlin. Die 28jährige frühere Schankwirksfrau
Juſtina Grabowska in Berlin wurde Sonnabend nachmittag kurz
nach 1 Uhr in ihrer Wohnung, Rückerſtraße 6 c, ermordet aufge
funden. Nach den bisherigen Ermittelungen erſcheint der Ehemann
der Grabowska, der 81 Jahre alte ehemalige Schlächter und ſpätere
Schankwirt Leopold Grabowska, verdächtig, die grauenvolle Tat
verübt zu haben. Die Grabowska arbeitete ſeit der Aufgabe der
Schankwirtſchaft als Kellnerin in verſchiedenen Reſtaurants. Der
Ehemann hatte ſeit jener Zeit keine Beſchäftigung und ließ ſich von
ſeiner Frau ernähren. Dieſe mußte ihm alles, was ſie heim
brachte, abliefern. In der Nacht zum Freitag waren zwiſchen den
Gatten wahrſcheinlich wegen dieſer Geldangelegenheiten Streitig
keiten entſtanden, die dann zu der oben geſchilderten Kataſtrophe ge
führt haben dürften. Der des Mordes verdächtige Ehemann iſt
verſchwunden. Er wurde aber am Sonntag in Berlin ermittelt
und verhaftet. Er leugnet die Tat.

Der Streik der Berliner OmnibusAngeſtellten. Der Betrieb
hat am Sonnabend beinahe fahrplanmäßig geführt werden können.
Von 371 Wagen fahren 832. Die Verwaltung hat, um
Ausſchreitungen zu vermeiden, die Wagen ſchon um 5 Uhr
abends aus dem Verkehr gezogen, und hat aus gleichen
Gründen am geſtrigen Sonntag den Betrieb eingeſtellt.
Die Direktion hofft, Montag den vollen Betrieb aufnehmen zu
können. Zu einer größeren Ausſchreitung kam es anläßlich des
Streiks der Omnibus Angeſtellten Freitag mittag am Moritzplatz.
Nach Schluß der im Buggenhagenſchen Reſtaurant abgehaltenen
Verſammlung wurden die an der Endhalteſtelle der zum Moritzplatz
führenden Omnibuslinien befindlichen arbeitswilligen Kutſcher und
Schaffner beläſtigt und bedroht. Obwohl ein ſtarkes poligeiliches
Aufgebot den Moritzplatz beſetzt hielt, konnte nicht verhindert werden,
daß an einzelnen Omnibuſſen die Scheiben zertrümmert wurden. Als
es der Polizei endlich gelang, den Platz zu räumen, griffen die von
einer großen Maſſe Neugieriger unterſtützten Exzedenten in der
Oranienſtraße einen Omnibus der Linie OranienplatzStettiner
Bahnhof an. Die Pferde wurden ausgeſpannt und die Stränge
zerſchnitten, ſo daß der Wagen nicht weiterfahren konnte. Schutz
leute zu Fuß und zu Pferde griffen ein. Der Omnibus wurde auf
den Hof eines benachbarten Grundſtücks geſchoben, doch konnte erſt
nach mehr als einer Stunde die Menge zerſtreut werden. Zahlreiche
Exsedenten, unter denen ſich jedoch nur drei Ausſtändige befanden,
wurden ſiſtiert. Geringfügige Ausſchreitungen fanden auch an
anderen Stellen ſtatt, ohne daß es zu ernſten Konflikten mit der
Polizei kam.

Denktafel für den Papſt. Jn Gegenwart von 80 katholiſchen
Vereinen und einer zahlreichen Volksmenge wurde am Sonntag in
Rieſe mit feög Begeiſterung an dem Geburtshauſe des Papeſts
Pius X. Gedenktafel enthüllt.

Vom Hochwaſſer in OeſterreichUngarn. Bei der Beratung der
Notſtandsvorlage im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe erklärte Miniſter
präſident Dr. von Körber, die diesjährigen Hochwaſſerkataſtrophen über
ſchritten bei weitem diejenigen der Vorſahre. Die Regierung habe ſichbemüht, durch eine ſofortige Anweiſung eines Rotſtandsbetragee

für die Linderung der erſten Not helfend einzugreifen ſie habe
auf dem Wege einer kaiſerlichen Verordnung fünfze n
Millionen behufs Ueberweiſung an einzelne Länder
zur ausgiebigen Hilfeleiſtung in Anſpruch genommen; die jüngſten
Hochwaſſerkataſtrophen in Kärnten, Tirol, Salzburg und teilweiſe auch
in Steiermark machten allerdings einen neuen Kredit notwendig, über
deſſen Höhe die e ſich ſo raſch wie möglich orientieren werde.
Die Regierung ſetze die Genehmigung aller Parteien hierzu voraus.

Der Streit zwiſchen den Krankenkaſſen und den Aerzten in
München iſt erledigt. Die Einigung iſt in der Weiſe erfolgt, daß

ſämtliche Krankenkaſſen einſchließlich der GemeindeKrankenverſicherung
die Forderung der Aerzte inbezug auf die Einführung der freien
Aerztewahl angenommen haben, ebenſo die Honorarforderungen und die
Forderung auf Einſetzung eines Schiedsgerichts, das aus zwei Aerzten,
zwei Krankenkaſſenvorſtänden und einer juriſtiſchen Perſon als
unparteiiſchem Vorſitzenden beſtehen wird. Die freie Aerztewahl wird
am 1. Januar 1904 eingeſührt werden.
Feuer im Schacht. Oberſchleſiſche Blätter verbreiten Nachrichten
über einen neuen im Ficinusſchacht der Laurahütte ausgebrochenen
Brand. Nach einer Erkundigung bei der Verwaltung der Laurahütte
verhält es ſich folgendermaßen Sonnabend früh entſtand in dem
Ficinusſchacht der Laurahütte auf noch unaufgeklärte Weiſe Feuer.
Fünfundzwanzig Mann wurden mehr oder minder verletzt.
Ein Grubenbeamter wird vermißt. Die Verletzten befinden ſich den
Umſtänden z wohl Lebensgefahr beſteht nicht. Die in den
Blättern verbreiteten Nachrichten ſind ſtark übertrieben ein Todesfall
iſt nicht vorgekommen.

Das Kriegsgericht in Heidelberg verurteilte vier Grenadiere der
6. Kompagnie des Grenadier Regiments Nr. 110 wegen Meuterei und
tätlichen Angriffs gegen Vorgeſetzte bezw. einen Vorgeſetzten. Einer
der Angeklagten wurde zu 10 Gefängnis und Ausſtoßung aus
dem Heere, zwei andere zu je 6 Jahren, der vierte zu 3 Jahren
9 Monaten Gefängnis verurteilt.

Schwere Viehkrankheit. Die „Morning Poſt“ meldet aus
Pretoria, das Blutharnen habe bei dem Rindvieh ſolchen Umfang ange
nommen, daß man die freie Bewegung des Viehes in mehreren Ort
ſchaften verboten habe, da man ein weiteres Umſichgreifen der Krank
heit befürchte.

Der Verſuchswagen der Studiengeſellſchaft für elektriſche Schnellbahnen auf der Strecke Marienfeldegeſſen bei Berlin erreichte am

Sonnabend eine Schnelligkeit von 189 Kilometer pro Stunde. Die
Leiſtung verlief vollkommen glatt vor einer großen Zuſchauermenge.

Gaſteiner Schreckenstage. (Von Thea Wolf. Gaſtein! Lieb-
liches Gaſtein! Hunderte, Tauſende wallfahrten alljährlich zu dir!
Kaum einer kommt, dem du nicht ins Herz ſchmeichelſt. Und hört
er nur deinen Namen nennen, ſo ſteht ihm das unvergeßliche Bild
wieder vor Augen: wald und mattengeſchmückte, ſaftig grüne Höhen;
an ihren ſteilen Abhängen prächtige Hotels, reizende Villen und
entzückende Häuschen, in der Mitte, wie um ſaubere Teilung zwiſchen
den eng zuſammengeſchobenen Bergen zu halten, der gewaltige
Waſſerfall. Die heißen, heilkräftigen Quellen haben Gaſtein be
rühmt gemacht, aber ſein Wahrzeichen iſt dieſer Falll Mit un
gebändigter Kraft hat er ſich zwiſchen ſteilen Felswänden ſein Bett

egraben, es tiefer und tiefer gewühlt in all den Jahrhunderten.
n tobendem Lauf mit Ziſchen und Brauſen ſtürzt er ſich von Felſen

gu Felſen, um mit donnerndem Getöſe in der Talſohle anzulangen.
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Und man bewunderte und liebte ihn um ſo mehr, weil er noch
niemals Grund gegeben hatte, ihn zu fürchten. Kein einziger der
jetzigen Generation kann ſich erinnern, daß er jemals ein Leids
getan, und keine der älteſten Chroniken weiß von dergleichen zu er
zählen. So vollkommen hatte er ſich aller Vertrauen erworben,
daß ſich die Menſchen mit ihren Wohnſtätten immer näher, ganz
nahe an ſeine Füße wagten.

Und nun, wo ſich alles in Sicherheit wiegte, dehnte und ſtreckte
ſich mit einem Male der Rieſe, wuchs ins Ungeheuerliche und
brachte Schrecken, Elend und Not über alle, die ſeine Nähe ange
zogen hatte.

Eine Kataſtrophe iſt damit hereingebrochen, wie ſie Gaſtein
und das Gaſteiner Tal noch nie geſehen haben. Während aus allen
Gegenden in den letzten Wochen ſchlechte Nachrichten über die
Witterung kamen, herrſchte hier das prächtigſte Septemberwetter.
Mancher Kurgaſt verlängerte, durch dieſes Wetterglück verlockt,
ſeinen Aufenthalt, viele andere fanden ihren Weg noch zu dieſer
vorgerückten Jahreszeit hier herauf. Da plötzlich ſchlug die Tem
peratur um. Am Morgen des 12. September lag Gaſtein
in tiefem Schnee. Und noch am ſelben Tage kam der Südwind
über die Tauern herüber, ſchmolz den Schnee und brachte
Regen wie immer. Nur noch viel mehr als gewöhnlich! Es regnete
nicht, es goß wie aus Eimern. Und ſo oft der Himmel ſich ein
wenig aufzuhellen ſchien und man glaubte, jetzt müßte es endlich zu
einem Ende kommen, zogen wieder neue weißlich-graue bösartige
Wolken hinter der Pyrkershöhe herauf.

Schon Sonntag nachmittag es war der 13. d. M. ſagte
mein Hausherr: „Scheuen Sie das böſe Wetter nicht und ſehen Sie
ſich heute den Fall anl Jch bin über dreißig Jahre hier, aber ſo
was hab' ich noch nicht erlebt!“ Eine kaum glaubliche Verände-
rung war in wenigen Stunden vorgegangen; das reißende Waſſer
war dermaßen angeſchwollen, daß es ſein tiefes Felſenbett ſtellen-
weiſe faſt bis zum Rande füllte. Mit einer unbegreiflichen, raſen
den Wildheit donnerte die ſchmutziggelbe Flut von Fels zu Fels,
daß der Boden ringsum erzitterte. Ein gewaltiger, herzbeklemmen-
der Anblick! Doch noch dachte niemand ernſtlich an Gefahr.

Der Abend brach früh herein. Schwere Gewitter löſten ein
ander ab. Unaufhörlich goß es weiter. Gaſtein lag bereits in
tiefer Ruhe. Da gegen halb zwölf Uhr ein fürchterliches Erwachen;
bald näher, bald ferner ertönte durchdringend das Signal: „Hoch-
waſſer!! Gefahr!“ Durch alle Nerven zitterte der Weckruf. Der
freiwilligen Feuerwehr galt das Zeichen. Und ihre Hilfe war
dringend von nöten.

Jm Nu flammten Lichter in den Wohnungen auf, und wenige
Minuten ſpäter ſtürzten ſchon da und dort die Männer in Helm
und Lederanzug aus den Häuſern. Um das Unglück zu vergrößern,
erloſch zur ſelben Zeit die Beleuchtung im Orte. Der reißende
Strom hatte die elektriſchen Anlagen zerſtört. Eghptiſche Finſternis
hüllte alles ein. Und in dieſer faſt greifbaren Dunkelheit ſchien
der furchtbare Donner des entfeſſelten Waſſerfalls mit jeder Minute
zu wachſen, ſich ins Ungeheure zu verſtärken. Wollte er denn alles
verſchlingen?! Hin und wieder ſah man eine Laterne wie ein Jrr-
licht über die Straße huſchen. Dann fiel alles wieder in Grabes-
nacht. Wo war das Unglück? Wen betraf es? Keiner der im
Hauſe Zurückgebliebenen konnte Antwort geben. Es waren lange,
bange Stunden

Was man am nächſten Morgen ſah und hörte, übertraf noch
die ſchlimmſten Erwartungen: das ganze liebliche Gaſteiner Tal,
das Entzücken, die Augenweide eines jeden, der auch nur eine
Stunde hier geweilt, bot ein grauenhaftes Bild der Zerſtörung.
Gaſteiner Ache und Kötſchachbach, die ſeit Menſchengedenken friedlich
nebeneinander lebten ſie vereinigen ſich bei Balbrück und fließen
dann im gemeinſamen Bette dahin hatten ſich getrennt. Aus
dem ſanften Kötſchachbache war in wenigen Stunden gleichfalls ein
reißender Strom geworden. Er behauptete allein das Feld und
zwang die Ache, ſich ein anderes Bett zu ſuchen. Und die unge
heuren Waſſermaſſen riſſen ſich ihren Weg mitten durch das Tal,
und ſie wuchſen noch immer und breiteten ſich immer mehr aus,
verſchmolzen wieder mit der Flut des Kötſchachbaches und begruben
die ganze grüne, blühende Ebene unter ſich. Wie kleine Jnſeln
ragten die Häuschen aus der ſchmutzigen Flut, manche ſchon halb
eingeſunken. Die Heuſtadeln waren zum großen Teile wegge-
ſchwemmt, andere umgeſtürzt, wieder andere ſtanden bis zum Dach
unter Waſſer.

Daß dieſer entſetzlichen und ſo gänzlich unvorhergeſehenen
Kataſtrophe kein Menſchenleben zum Opfer fiel, iſt nur den tapferen
Feuerwehrleuten zu danken. Bei dem unſtäten Fackellicht, bei dem
trübe flackernden Schein der Laterne leiſteten ſie Wunder an Mut
und Ausdauer und Kraft! Mit eigener höchſter Lebensgefahr
retteten ſie das Leben der anderen, ſchleppten Kinder und Gebrech
liche auf ihren Armen durch die reißende Flut.

Ein altes Mütterchen ſollte am Rettungsſeile an das ſichere
Ufer gezogen werden, da das Waſſer den Leuten bereits bis zum
Halſe ſtieg und an ein Hinübertragen nicht mehr zu denken war,
doch ſie wehrte ſich dagegen mit Händen und Füßen: „Wenn mein
bißchen Hab und Gut wegſchwimmt, dann will ich lieber gleich mit
ſterben, ſonſt muß ich doch verhungern!“ Und dabei blieb ſie, und
zwei andere waren entſchloſſen, ihr Geſchick zu teilen. Zum Glück
hielt das Häuschen ſtand, und am anderen Morgen wurden die Drei,
halbtot vor Angſt und Aufregung, anderswo untergebracht.

Eine arme Witwe, die unten im Tale wohnt, oben in Bad
Gaſtein aber ihrem Tagewerke nachgeht, um Brot für ſich und die
Kinder zu ſchaffen, fand in der Nacht, als ſie heimkehren wollte,
jeden Zugang zu ihrer Hütte abgeſchnitten. Wie eine Verzweifelte
irrte ſie ſtundenlang umher, denn ſie war feſt überzeugt, daß ihre
beiden Kinder verloren waren. Aber auch ſie waren gerettet. Am
nächſten Morgen fanden ſie ſich ein. Dies ſind nur ein paar der
herzergreifenden Szenen, die ſich abſpielten.

Jm Anlauftal, im Böckſtein, in der ganzen Umgebung, überall
ähnliche Schrecken. Ueberall aber auch derſelbe rührende Zug der
Zuſammengehörigkeit. Die Armen nehmen die Aermſten bei ſich
auf; ohne einen Moment der Ueberlegung, wo ſie es ſpäter ſelbſt
wieder hernehmen ſollen, teilen ſie ihr Stückchen Brot mit ihnen.
Die Männer, alt und jung, beteiligen ſich an den Rettungsarbeiten,
helfen, wo nur Hilfe nötig; hier ſtehen ſie bis an den Leib in dem
eiſigen Waſſer, um für die fortgeriſſenen Uebergänge eiligſt Notſtege
einzurichten, dort ſchaffen ſie rieſige Baumſtämme, die dem Waſſer
den Weg wehren, an das Ufer, wieder andere räumen den ärm-
lichen Hausrat aus den noch gefährdeten Hütten. Höher oben am
Berge, außer dem Bereich der Gefahr, ſetzen ſie die Sachen ab, bis
irgendwo ein Raum zum Unterbringen gefunden iſt. Jnzwiſchen
klatſcht der Regen darauf nieder und vernichtet erbarmungslos die
wenigen Stücke, die bei dieſen armen Menſchen oft die Sorge und
Frucht langer Jahre bedeuten.

Und die größte Not wird erſt noch kommen, wenn auch das erſte
Entſetzen nun vorüber iſt. Der Winter ſteht vor der Tür. Die be
ſcheidene Ernte war bereits im Hauſe, in Keller und Kammer unter
gebracht, für die wenigen im Sommer erübrigten Gulden hatte man
Vorrat für die kommenden Monate zurückgelegt. Und nun? Eine
einzige Nacht hat alles vernichtet! Womit ſoll nun der Hunger der
Kinder und der eigene geſtillt werden? Das Vieh iſt zum Teil
fortgeſchwemmt, für das andere fehlt es an Futter, da das Heu in
Schlamm und Geröll begraben iſt. Die Vorräte an Lebensmitteln
ſind größtenteils vernichtet. Und von was ſoll man die baufälligen,
unterminierten Hütten wieder herrichten laſſen? Wie die von der
Näſſe durchſeuchten Stuben wieder in Ordnung bringen? Sie
trocknen und ſtreichen, damit ſie wieder bewohnbar werden Hat die
Flut doch ſelbſt das Holz mit weggeſpült, das an der Außenwand
der Hütten aufgeſtapelt war. Die Armen finden noch kein Wort
zum Klagen. Das unbeſchreibliche Unglück hat ſie ſtumm gemacht.
Aber der Jammer, der aus ihren verhärmten Geſichtern, aus ihren
verzweifelten Augen ſpricht, redet eine deutlichere Sprache, als
Worte es vermögen. Wenn andere fühlende Mitmenſchen ihnen nicht
helfen, ſie ſelbſt können es nicht
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Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 28. September.

Der wilde Elefant. Entſetzen und Schrecken packte geſtern
die nach vielen Tauſenden zählende Veſucherſchar des Zoologiſchen

Gartens, da der Elefant raſend geworden war und in blinder Wut
durch den Garten ſtürzte, alles, was ihm in den Weg kam, um
reißend und niedertretend. Jn den Nachmittagsſtunden von
4—-6 Uhr war der ſonſt ſehr geduldige Elefant als Reittier für
die Kinder auf dem neben dem Konzertgarten liegenden freien
Platze benutzt worden. Als wieder einmal vier Kinder auf dem
breiten Rücken des Elefanten Platz genommen hatten, machte dieſer
plötzlich kehrt, warf die Kleinen ab und rannke durch den Konzert
garten an den Kolonnaden entlang, auch in dieſelben hinein. Jn
Angſt und Schrecken ſuchte ſich das Publikum zu retten. Ein Kind
ſoll ſchwer verletzt ſein, eine Frau e'nen doppelten Armbruch davon
getragen haben. Welchen Schaden das wütende Tier angerichtet,
iſt uns bis jetzt noch nicht genau gemeldet. Als man den Elefanten
zurückführen wollte, riß er ſich mehrere Male los und raſte wieder

dem Ausgange zu.

Provinz Sachſen und Umgebung.
i. Delitzſch, 28. Sept. (Landtagsabgeordnete.) Jn der

geſtern ſtattgefundenen Verſammlung der Vertrauensmänner des konſer
vativen Vereins der Kreiſe Bitterfeld Delitzſch wurden die Herren
Stadtgutsbeſitzer Sernau Brehna und Landrat von Buſſe
Delitzſch als Landtagsabgeordnete proklamiert.Aken, 26. Sept (Der Kronprin z) pürſchte heute morgen

im Olberger Revier. Ueber das Ergebnis iſt z. Zt. nichts weiter be
kannt, als daß ein Rehbock (Sechsender) eingeholt worden iſt. Heute
nachmittag werden die Oberleutnants v. Wurmb und v. Stülpnagel
vorausſichtlich in Lödderitz zur Pürſche gehen (heute morgen waren ſie
im Suſigker Begang), während von einer Abſicht des Kronprinzen,
ebenfalls eine Pürſchfahrt nach Lödderitz heute abend oder
morgen früh zu unternehmen, nichts bekannt iſt. Die Ab-
reiſe erfolgt beſtimmt morgen Sonntag früh. Es ſind
bereits die Beſtimmungen für die Spalierbildung auf der Rückfahrt
getroffen. Der Kronprinz hat auch in dieſem Jahre einem Photo
graphen aus Calbe die Genehmigung zur Aufnahme eines Bildes er
teilt. Dieſes ſtellt ihn ſtehend dar, Arm in Arm mit ſeinem Zreunde
Oberleutnant von Wurmb. Auf einer zweiten Aufnahme iſt auch der
Schweißhund, den der Kronprinz diesmal mitbrachte, dargeſtellt worden.
Der Photograph ſoll für den Fall, daß der Kronprinz hier in Olberg
noch einen Hirſch ſchießt, ähnlich wie im Vorjahre eine Aufnahme, die
den Kronprinzen vor dem erlegten Hirſche zeigt, machen. Das Wetter war
heute morgen trübe und der Himmel bedeckt. Gegen Mittag hellte es
ſich auf, und die Sonne brach ſiegreich durch die Wolken. Die Wald
ſchenke bildete nachmittags wieder das Ziel vieler Fußgänger, Radfahrer
und Geſpanne von hier und aus den benachbarten Orten, beſonders
aus Deſſau und Cöthen. Bei der heutigen Abendpürſche erlegte der
Kronprinz einen ſtarken Vierzehnender und einen Sechzehnender, ſeir
Jagdfreund, Leutnant v. Wurmb, ein Achtender.

Letzte Telegramme.
Wien, 27. Sept. Das Militär-Verordnungsblatt ver

öffentlicht einen Erlaß des Kriegsminiſteriums vom heutigen
Tage betreffend die dauernde Beurlaubung der drittjährigen
Mannſchaft der ſich aus Oeſterreich ergänzenden Truppen
und Anſtalten. Bei den aus Ungarn ſich ergänzenden Truppen
und Anſtalten hat nur die Beurlaubung der nach Oeſterreich
heimats berechtigten Mannſchaft unbedingt zu erfolgen.

Wien, 27. September. Der Kaiſer empfing heute früh den
ungariſchen Miniſterpräſidenten Grafen KhuenHedervary in beſonderer
Audienz.
ſ Sptsbad 27. September. Lord Milner iſt heute nach London

abgereiſt.
Ungvar, 27. Sept. Heute früh iſt das hieſige

Sommertheater mit der ganzen Garderobe und den Uten-
ſilien der dort gaſtierenden Theater- Geſellſchaft und eine
daneben liegende Spiritusfabrik mit ihrem ganzen Vorrat
abgebrannt.

Nizza, 27. Sept. Anläßlich des Ausſtandes der hieſigen
Strußenfeger veranſtalteten ſämtliche Arbeiter-Verbände
eine Kundgebung zu deren Gunſten. Hierbei kam es zu
einem Handgemenge zwiſchen den Ausſtändigen und der
Polizei, welche acht Perſonen verhaftete,

London, 27. September. Der Herzog von Richmond iſt geſtorben.
Ain Sefra, 27. Sept. Wie hier verlautet, ſoll in der

vergangenen Nacht eine größere Räuberbande bei Hadjerat
degult eine Hammelherde geraubt haben. Die Räuber ſind
gegen die marokkaniſche Grenze entflohen und konnten von
den SaharaSpahis nicht weiter verfolgt werden, von denen
ein Brigadier und ein Mann ſchwer verletzt ſein ſoll.

Rio de Janeiro, 26. Sept. Jn der Durchſchnittszahl
der Peſterkrankungen hat ſich nichts geändert; in der ver-
Wenn Woche ſind etwa zehn Perſonen an der Peſt ge

orben.
Tientſin, 27. Sept. Jn Peitang, ſechs engliſche Meilen

nordöſtlich von Taku, herrſchen Peſt und Cholera. Jn den
beiden letzten Monaten betrug die Zahl der Todesfälle
2000, auf den Tag 15 Tote. Tientſin und Taku ſind
ſeuchenfrei.

Smyrna, 27. Sept. Ein Todesfall vom 25. d. M. iſt
amtlich als Peſtfall feſtgeſtellt worden.

Hennebont, 27. Sept. Als am Abend die Ruhe wieder
hergeſtellt war, konnten die Gläubigen die Kirche verlaſſen,
die von der Gendarmerie bewacht war.

Getter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dlenstas 29, September Wärmer, ſonnig mit Wolken, früh
el.
Mittwoch, 30. September Vielfach heiter dei Wolkenzug, tags

angenehm, nachts kalt.

Waſſerſtände.Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.
Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter Null.
Fall Gucht

Saale.
Halle 27. Sept. 1,77 28. Sept. 1,77]
Trotha u 1,46 u 1,481Alsleben 25. Sept. 1,40 26. Sept. 1,32 (0,08
Bernburg 4 1,02 0,96 0,06Calbe, Obp. 1,52 r 1,562do. Untp. 0,62 0,52 0,10Unſtrut.
Straußfurt 25. Sept. 1,30 26. Sept. 1,25 0,05

Moldau.

Budweis Sept. 0,06 Sept. SPrag 0,26 0,30 0,04



z

e e

v 25. Sept abe. 6. Sept.raundenburHverpegel 2,00 x z 1,98 0,02
Unterpegel 0,68 0,681Rathenow

Oberpegel 1,33 2 1,32 0,01Unterpegel 0,16 v 0,17 0,01Havelberg u 1,14 1,141Elbe.
Pardubitz 24. Sept. 0,00 25. Sept. 0,02 0,02
Brandeis 7 0,21 n 0,21Melnik m 0,25 z 0,32 0,07Leitmeritz 25. Sept. 0,3626. Sept. 0,36
Außig n 0,10 0,12 0,02Dresden 1,45 n 1,51 0,06)Torgau v 0,54 3 0,46 0,08Wittenberg 3 1,40 1,30 0,10Roßlau 0,77 2 0,72 0,os 2Aken 0,96 0,92 0,04Barby r 0,99 t 0,96 0,08Magdeburg 1,00 0,92 0,08Tangermünde 1,42 n 1,46 0,04Wittenberge 105 1,051Lenzen 1,12 1,11 0,01Dömitz n 0,50 v 0,50Darchau 0,38 v 0,38Lauenburg 0,60 0,62 0,02Börſen und Handelsteil.

Allgemeine
Aktien Malzfabrik Landsberg (Bez. Halle). Jn der am

26. September abgehaltenen ordentlichen Generalverſammlung iſt die
vom Aufſichtsrate vorgeſchlagene Dividende von 8 h (gegen 8 ſo im
Vorjahre) genehmigt, Vorſtand ſowie Aufſichtsrat wurden entlaſtet.

Tages Marktberichke,
Berlin, 26. Septbr. Berliner Produktenbörſe.) Die

amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen, neuer
märk. und havellind. 155,00 156,00 A. ab Bahn, Oktober 156,75
Dezember 161,00 Roggen, neuer märk. 127,00 ab Bahn,
Oktober 129,25 Dezember 133,00 Gerſte, leichte inländ. Futter
gerſte 126,00 132,00 ſchwere 135,00 145,00 ruſſ. 113,00 bis
122,00 Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſen. und
ſchleſ. fein 143,00--160,00 mittel 132,00--142,00 gering
127,00 131,00 Mais, La Plata 116,00--119,00 ruſſ.
121,00 123,00 Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel
147,00 150,00 feine 151,00--163,00 Weizenmehl 00 19,75
bis 22,00 Roggenmehl 0 und 1 16,35--18,80 nkleie
8,90-—-9,40 Roggenkleie 9,30--9,70 Mittagsbörſe Weizen
märk. und havell. 155,50 157,00 ab Bahn, September 157,50
Oktober 157,00 157,50 157,00 Dezember 161,50 162,00 bis
161,75 Mai 166,75--167,25 Roggen, mecklenb. poſ. Ladung
129,00 frei Mühle, Oktober 129,00-—129,75 Dezember 133,25
bis 133,75 Mai 137,25 138,00 Hafer, märk., mecklenburg.,
pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 142,00-158,00 mittel 131,00
bis 141,00 gering 126,00--130,00 Dezember 126,50
in einem Falle 128,00 Mais, La Plata 115,00--117,00
ruſſ. 120,00 122,00 September 117,25--119,25 Weizenmehl
00 19,75 22,00 Roggenmehl 0 und 1 16,35--18,80
Rüböl Oktober 44,50--45,00-44,90 November 45,20--45,30
Dezember 45,60 G., Mai 46,20--46,50 Preiſe um 2 Uhr
(nichtamtlich)) Weizen September 157,50 Oktober 157,25 AC,
Dezember 161,75 Mai 167,25 .4. Roggen September 130,00
Oktober 130,00 er 134,00 Mai 138,50 Hafer
Oktober 125,75 Dezember 127,50 Mai 132,50 Mais
September 119,25 Oktober und Dezember 112,50 4. Mehl
Ottober 16,75 Dezember 17,05 Rüböl loko 45,20
September 44,90 Oktober 44,90 November 45,80
Dezember 45,60 Mai 46,50 A.

alſtelle de iſchen Landwi mern.h e 26. September 1903.
Für inländiſches Tetreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte
Uckermark 1 126--130 130 140 128 150Mittelmark, Priegnitz 140 158 122--130 120--139 120 146
Neumark 140--158 120 128 130 138 126 136
Lauſitz 152 160 120--128 132 136 122--140
Magdeburg 142 155 127--138 137--170 118--140
Altmark 140--158 120--132 120--145 120--140Merſeburg, öſtl. d. Mulde 148--157 124--133 143 165 129 138do. weſtlich der Mulde 140--165 126--137 125--175 125- 152

Erfurt 143--160 130 136 140--170 115 150
Stettin (Bezirk) 152--153 126--128 134--140 130--140
Stettin (Platz) 153 126-- SDanzig 158--164 1254 130--133 114--127Thorn 153 158 123--128 122--126 138 133
Königsberg i, Pr. 140--160 120 130 120 102--120
Allenſtein 152x -165 129--130 110--120 112--124

Lötzen 150 124 7 114Breslau 149 159 119--129 124--140 125--132
Liegnitz 146 158 125-- 128 137-142 114--120
Leobſchütz 149x- 153 122x- 126 132 140 110--114
Neiße 146--152 128 132 116--130 110 113
Poſen 149 160 116--123 116--130 119 132
Bromberg 150--158 122 -124x 124 2Schwerin a. W. 155 122--125 120 120--124
Jnowrazlaw 135--155 120 130 118--132Kiel 150 130--135 135 142 145--150Hannover Süd 144-156 132--140 140--180 126 156

do. Weſt 146 156 124--133 122 118-124
Münſterland 157x 132x 2 111Weſtf. Jnduſtriebezirke 159--167 142--150 114--118 135
Sauerland 155 132-140 126 145Paderbornerlgnd 150 155 132--136 146--154 133
ulda 152x- 155 130--135 150 160 1309-137
aſſel 153--156 133--136 120 160 125 133

Nach privater ESrmittelung:Stadt h p. I. 712 g. p- r g. p. 0 p. l.
Berlin 157 128 S 1Königsberg i. Pr. 156 125 o 117Breslau 160 129 140 132oſen 159 122 130 123annover 155 136 7 156euß 162 134 s 131Mannheim 167 141 133Hamburg 155 132 2 ee) Geltmarktyreifeauf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſcht,
Fracht, Zoll und Speſen, ad gehn der Quglitäts

un
am 26. Septbr., am 25. Septbr.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 82 Cts. I 70,25. 169,50
u Thicago Sept. 7517, Cts. 168,25 16725Jn Liverpool frei Sept. 6 ſh. 3 d. 175,00 176,00

Von Odeſſa nach loko 80 Kop. e 160,25 160,25
Riga v loko 94 170,50 172,00n Paris Septbr. 20,95 ſes. 170,00 170,00

Leipzig, 26. t Produkttenmarkt. (GBericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, z 1000 Kg netto inländ.
153-—157 bz. Bf., ausländ. 174-181 bz. Bf. Roggen, ruhig, per 1000 kg
netto hieſiger 130—135 bz. Bf., Fang 132 136 bz. Bf., Poſener

bz. Bf., ausländiſcher 143--145 c per 1000 kg
neito, Braugerſte hieſige 150-165 bz. Bf.. Mahl und Futterwaare
117--140 bz. Bf. Hafer, ruhig, per 1000 kg netto inländiſcher alter

bz. Bf., do. neuer 129--135 bz. Bf., ausländiſcher131 138 Bf. Mais per 1000 netto amerikaniſcher 127
bis 132 bz. Bf., runder 120--128 bz. Bf., Cinquantin 142 bis
150 bz. Bf. Oelſaat 1000 kg netto, Raps bz.
Rapskuchen per 100 kg netto 10,00--10,50 bz. Bf. Rü
ruhig, rohes per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß
45,25 bz. Außeramtlich: Malz per 100 kg netto loco 26-28.
Wicken per 1000 kg netto loco 160--170. Erbſen per 1000 kg
netto loco große 180--195, do. kleine 160--175, do. Futter
140 160. ohnen per 100 kg netto loco 24—-28. Kleeſaat
per 100 kg netto rot nach Qual. 120--150, do. weiß nach Qual.
do. gelb nach Qual. 50--60, ſchwed. nach Qual. feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notieren Weizenmehl Nr. 00 22,00 do. Nr. O 20,00 bis
21,00 do. Nr. I 18,00--19,00 do. Nr. II 17,00--17,50
Weizenſchalen 9,00-—9,50 Roggenmehl Nr. 0 u. I 19,50 do.
z. Roggenkleie 9,75-10,50 .4 per 100 kg
ex

New-York, 25. Sept., 6 Uhr Abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 24. Sept.) Baum-
wolle- Preis in NewYork 11,25 (11,40), Lie Nov. 9,33
C Lieferung Jan. 9,35 (9,40) in New uns 97
10), Petrokleum, Stand white in NewYork 8,55 a

in Philadelphia 8,50 (8,50), Rafined (in Caſes) 10,50 (10,50), C
Balances at Oil City 1,56 (1,56), Schmalz, Weſtern ſteam
8,60 (8,60), Rohe Brothers 8,90 (8,90), Mais*) per
Sept. 52 (52 Dez. 52 c Mai 515/ (517 Wei zene)

perroter Winterweizen loco 82 (817 Weizen
831 (825 per Okt. ber Dez. 834 (82*/8), per
Mai 837 (83 Getreidefracht nach Liverpool 1Xx (1x),
Kaffee fair Rio Nr. 7 5516 Rio Nr. 7 per
Okt. 4,35 (4,30), per Dez. 4,75 (4,65), Mehl, Spring Wheat
elears 3,70 (3,70), Zucker 3844 (3 Zinn 26,20--26,30(26,75--27,00), Kupfer 13,50 (13,50).

Chikago, 25. Sept., 6 Uhr Abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 24. Sept.) Weizen
per Sept. 751 (74X), per Dez. 771 (762 Mais per
Dez. 461 (45 Schmalz per Sept. 10,50 (10,05), per Dez. 6,97
(7,05), Speck ſhort clear 8,75-9,25 (8,75--9,25), Pork per
Okt. 12,25 (12,30).

Tendenz Weizen: feſt.
2*) Tendenz Mais matt.

Wochen Marktberichte.

Wochenbericht über Kalikuxe. (Mitgeteilt von der Firma
Friedmann &K Weinſtock zu Halle a. S.) Der Kalikuxenmarkt ver
kehrte in verfloſſener Woche in ziemlich feſter Tendenz. Haupt
ſächlich ſind es diesmal die ſo lange vernachläſſigten ſchweren Werte,
die das Hauptintereſſe auf ſich lenkten und infolgedeſſen mit
Avancen dieſe Berichtswoche verlaſſen. Für Glückauf-Sonders-
hauſen wurden mehrfach bis 11 550 Mk. bewilligt; Neuſtaßfurth
konnten um 350 Mk. auf über 14 000 Mk. anziehen, denen ver
einzeltes Angebot zu ca. 14 300 Mk. gegenüberſtand. Für Herchnia
bleiben mit 21 250 Mk. Käufer am Markte. Wilhelmshall lagen mit
ca. 10 000 Mk. in Nachfrage. Zufolge der in letzter Zeit gemachten
günſtigen Aufſchlüſſe dieſes Werkes dürfte dieſes Papier wohl noch
große Chancen bieten. Auch für Mittelwerte hielt die gute Tendenz
der Vorwoche an, ſo daß auch hier meiſtens kleinere Kursauf
beſſerungen zu verzeichnen ſind. Hohenfels gingen mit ca. 7950 Mk.
um, ebenſo gewannen Alexandershall, Beienrode, Wintershall,
Hohenzollern, Juſtus T und Burbach durchſchnittlich 50——125 Mk.,
ohne daß es jedoch in dieſen Werten zu ausgedehntem Geſchäft kam.
Desdemong, die in voriger Woche auf Antreffen eines neuen Car
nallitlagers bis auf 3100 Mk. gingen, wurden auf Baſis dieſes
Kurſes mehrfach umgeſetzt. Sonſt fallen noch Kaiſeroda durch be
ſondere Feſtigkeit auf, die mit 5550 Mk. aus dem Markt genommen
wurden, ebenſo Johannashall, die mehrfach in ſerieuſe Hände über
gingen. Von kleineren und leichten Werten intereſſierten beſonders
Ronnenberg und Friedrichshall, die in größeren Poſten bis 1340 Mk.
bezw. 1410 Mk. umgingen. Adolfsglück konnten auf 400 Mk.
avancieren, während Benthe- Aktien zwiſchen 300--280 Mk. ihre
Beſitzer wechfelten. Jn Heldrungen gelangten anfangs der Woche
zu 1625 Mk. größere Poſten zum Verkauf. Unſere hauptſächlichſten
Kurſe heute ſind:

Nachfrage Angebo.

Adolfsglück 400 420Benthe Aktien 280 300
Desdemona 3050 3100FriedrichshallAktien 1410 1450
Glückauf-Sondershauſen 11525 11625
Günthershall 825 875Heldrungen 1585 1625u hat 3625 3700aiſeroda 5475 5550Neuſtaßfurth 14000 14300
RomnenbergAktien 1350 1400
Wietze (Erdöl-Bohrgeſ.) 465
Wilhelmshall 10 000 10 150
Wintershall 4175 4225Braunſchweig, 25. Sept. (Originalbericht von Quenſell

Spannuth.) Rohzucker: Der Markt eröffnete recht ruhig
ſpäter wurde die Stimmung etwas ſtetiger, und im weiteren Verlaufe
der Woche ſchwächte ſich die Stimmung erneut ab. Kornzucker ſofortiger
Lieferung waren nicht angeboten, da nur wenige Fabriken des hieſigen
Bezirks dieſe Woche den Betrieb eröffnet haben. Für frühe Lieferung
blieb die Nachfrage der Raffinerien weiter gut vorhanden und es
konnte zu den verſchiedenſten Preiſen je na
leidlicher Umſatz erzielt werden. Spätere Lieferung war vernachläſſigt
und das Geſchäft darin geringfügig. Den niedrigeren Geboten gegen
über verhielten ſich die Fabriken durchweg ablehnend und beharren auf
höheren Preiſen. Der Marktſchluß iſt ruhig.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 105 000 Ztr.
Es notieren heute für 100 kg Brodraffinade 41,55 loſe in

blau Papier II. Hälfte September gem. Raffinade inel. Sack 44,55
bis 41,05 II. Hälfte September gem. Melis incl. Sack 39,55
bis 38,80 II. Hälfte September Würfelraffinade inel. Kiſte 45,05
bis 44,55 4 II. Hälfte September. Für 50 kg: Kryſtallzucker

Kornzucker 889 Romt. Nachprodukte 75 9 Rödmt.
excl. Sack. Rübenmelaſſe 439 Bé a. G. (81,5 Brix) effektive

und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für Brennereien
per 50 kg excl. Tonne.

Warene und Produktenberichte,
Getreid e.

Hamburg, 26. September. Weizen ruhig, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 150 156. Hard Winter Nr. 2 Sept.Abladung 133. Roggen
ruhig, füdruſſiſcher ruhig, 9 Pud 20/25, Sept. -Abladung 101 107,

und mecklenburgiſcher 135— 140. Mais ruhig, Amerik. mixed
ept.Abl. 96,50. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Peſt, 26. September. e träge, per Oktober 7,46 Gd., 7,47 Br.,
per April 7,65 Gd., 7,66 Br. Roggen per Oktober 6,19 Gd., 6,20 Br.,
per April 6,48 Gd., 6,49 Br. Hafer per Oktober 5,36 Gd., 5,37 Br.,
per April 5,66 Gd., 5,67 Br. Mais per September 5,05 Gd., 5,06 Br.
per Mai 5,27 Gd., 5,28 Br.

Tagesabladungen ein

Septemb
34,00, Dezember 34,50, März 35,00, Mai 35,25,

e Paris, 26. September. (Anfang.) Weizen beh., per September21,15, per Oktober 21,25, November Februar J

21,10. gen r per September 15,00, per Januar- April 15,00.
26. mber. (Schluß.) Weizen ruhig, per September

21,25, per Oktober 21,50, per November Februar 21,10, per ar
e 21,15. Roggen ruhig, per September 15,00, per Jannar April

Raps.
Hamburg, 26. September. Rapsſaat. Polſtetn., mecklenburgerundniederelber 185 195 Mit apet den

G Budapeſt, 26. September. Raps nominell, per September

Zucker.
Hamburg, 26. tember. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker1. Produkt Baſis 882 Rendement neue Uſance, frei an Bord. on

burg per September 16,80, per Oktober 17,80, per Dezember 17,80, per
März 18,20, per Mai 18,45, per Auguſt 18,85. Stetig.

London, 26. September. 962 Proz. JavaZucker loko ruhig, 9 ſh.
10 d. Verkäufer, Ruben Rohe koko feſt, 8 ſh. 5 d. Wert.

Hamburg, 26. mber, nachm. KaffeeTerminNotierungen.Nur für Good avera e September G., Dezember 28
G., März 28* G., Mai 29 G. Tendenz Stetig.

Amſterdam, 26. September. JavaKaffee good ordinary 27.
Hadre, 26. er. Kaffee. Good av Santos September

35,75. Tendenz
Ruhig.

Rewyork, 26. September. Kaffee ſchloß kaum ſtetig, 5- 10 Punkte
höher. Zufuhren Jn Rio in Santos 51 000

eum.
26. ember. etroleum träge, Standard whiter Br. c be a 5utwerpen, 26. September. Petroleum. Type weiß loko 20J

bez., Br., do. per tember 20 Br., do. per Oktober Dezember 21
Br., do. per Januar- 211 in Ruhi

Rordhauſen, 25. Sept. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.
(105-- 106 Lir.) 5900 61,00 Mk. Branntwein 45 Völ für 100
Kilogr. (106--107 Ltr.) 65,00—67,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die

v e b rtSep Spiri hig, September 16 Br., 15/amburg, 26. Sept, Spiritus ru erG., September- Oktober 16 Br., 151 G., Setober November 16 Br.
155 G. November Dezember 16 Vr., is G.

Paris, 26. September. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig, Sept.
37,25, Oktober 35,25, November Dezember 34,50, Jannar-April 35,00.

Paris, 26. September. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, September
37,25, Oktober 35,25, November Dezember 34,50, Januar 35,00.

Magdeburg, 26. Gepe Erbſen, gelbe zum Kochen, 17,00 bis

21,00 Wk., Speiſebohnen (weiße) 21,00-—36,00 Mk., Linſen 17,00 bis
27,00 Mk. alles für 100 kg.

Köln, 26. September. Rüböl loco 51,00, Oktober 49,50.
Hamburg, 26. September. Rüböl ruhig, loco 47,00.
Amſterdam, 26. Sept. Leinöl feſt, loco 21 Okt.-Dez. 20

JanuarMai 19 JuniAuguſt 198
Hamburg, 25. September. Schmalz. Amerik. Steam 428, Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 44 Mk., do. do.
lain, Roe u. Co. 43 Mk., do. do. Choice Grocery 43 div.
Marken 43--43 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

New-York, 26. September. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam

e Schluß Berich Rüböl ruhig, Sept. 48,00,
aris, 26. er. t.Oktober 48,00, Nov.Dez. 48,50, Jan.April 50,25. 3

Berlin, 26. September. elſtärke Mk.,meeHamburg, 25. Kartoffelſt LieferungOktober Nov. 19i 199, Mk. Kartoffelmehl, prompt 19—20 Mk.
Lieferung Okt.Nov. 19 --20 Mk., Superior-Stärke 19 20 Mk.

Kilogramm.Superior Mehl 199,— 20 M. per 100Magdeburg 26. September. Eßtartoffeln, 4,50—5,50 M
für 100 kg.

Magdeburg, W Wo im Großhandel 1,03 bis
1,10 Mk., von der Keule 1,40 1,60 t 1,20 1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,30-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20—1,30 Mk., Hammel
fleiſch 1,20-—1,30 Mk., Speck, 1,50-1,60 Mk., Eßbutter bis2,60 t. al ſie I e. El ſie b e h e

Hamburg, 25. Septbr.
nach Qualität per

Seezungen, g

25-—30 Pfg., Schollen,

Schell 80Pfg., Cabliau, Wege 10-12 Pfg. kleine 12 15
kleine 6——8 Pfg. Seehechte 18Pfg., Vlauſo 9--10 Pfg., kaurthähne e

10 Pfg. rſch 10--12 Pfg. Rochen 9 10 Pfg. Elblachs 77 Pfg.,
Lachs, rothfl., 210 Silberlachs Pfg., Lachsſorellen

i e W z. Nußhechte 80—85 Pfg. Schnepel
lebende 256 Pfg. i Oracſen 25--80 Pih Bunmern,

Stroh. Heu.
Magdeburg, 26. September. Richt 3,60 4,30ſtroh 2,50 3,20 t. ger r fge 100 t. t rm

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 26. September. Baumwolle, Ruhig. Upland middling

loco 61 a
Antwerpen, 26. Sept. Wolle. LaPlataZug Type B. Oktober5,17x Käufer, Juli 5,12 Käufer. Behanptet. n a

Havre, 25. September. 37 Uhr. Wolle. tember 154,50,März 160,00. Tendenz rig be Sep
Kiverpool, 26. Sept. (SchlußBericht.) Baum wolle. Umſatz 5000 Ballen, davon für Suttenen und Export 500 Ballen.

Tendenz Ruhig.
Amerikan. good ordinaxry Lieferu StetPer cr.Per September 5,72, 5,06,Sept.Okt. 5,36, Febr.-März 5,06,

Okt.Nov. 5,16, r Mär April 5,05,
Nov.Dez. 5,11, April-Mai 5,05.Dez.-Jan. 5,08,

Metalle,

Amſterdam, 26. September. Bancazinn feſt, loco 71London, 26. Sept. Silber 27 s ſtrl., ChiliKupfer c Lſtrl.

per 3 Monate 55 Blei ſpan. 11 Lſirl., engi, 11 Lſtrl-Zinn 1177 Lſtrl., vie Lſtrl.

Glasgow, 26. (Schlußbericht.) Roheiſen. MixedSeptember.
numbers warrants 50 sh. 3 d. Warrants Middiesborough 44 sh. 2 d.

Düngemittel,
Hamburg, 25. September. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 8,85.

Rio de Janeiro, 25. September. Wechſel auf London 12

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: i. V. Otto E. Neumann
r Provinz und Allgemeiner: Otto E. Nenmann;z für Lokales: Grich Benthuer

Von Amſterdam nach Köln. l. Antwerpen, 26. September. Weizen behauptet, Roggen feſt, für den Sörſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſamtlich in Halle a. S
VNewyork nach Berlin Roggen loko 62x Cts. 146,00 144,50 Hafer ruhig, Gerſte träge. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften nd nicht perſönlich, ſondern lediglich
Odeſſa loko 63 Kop. „137,75 139,00 London, 26. September. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten. „Au die Redaktion der Halleſchen Zeinng in Halke a. S.“ zu adreſſieren.

van g An loko 75 T „145,75,, 145,75 e n erda 26. r Weizen auf Termine ftstos, do T wwowwooAmſterdam nach Köln hl. fl. per November do. per März auf Termine tslos, der Ha itun ndetNewyork nach Berlin Mais Septbr. 53 Cis. 11250 11200 b per Oktober do. per Motz n et Die Werſeburger Kliale Scene a seni &e

Wär die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S. Mit 1 Beilage,
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